Allgemeiner 


Oberſchleßſcher Anzeiger. 


Aßnter 
Jahrgang. 


Gemäß und Ultras. 


Zu welchen von Beiden ſoll man ſich bekennen? Die Ge⸗ 
mäßigten ſagen: „Haltet mit uns, wir gehen ganz ſicher und 
ruhig, weichen jedem Steinchen aus dem Wege, wenden jedes 
Zweiglein ſachte weg, welches uns das Geſicht ſtreifen und die 
Haut ritzen könnte, und wenn die Sonne heiß chelnt, oder 
wenn wir müde ſind, ſo ſuchen wir uns ein kühles, ſchattiges 
Plätzchen und ruhen aus; wir kommen doch weiter, und langen 
dort an, wo andere „ſchon geweſen ſind,“ iſt die Antwort. „Wir 
werden auch Alles haben!“ — „Ja, aber wann? dann wenn 
Andere einſehen, daß es nichts mehr taugt, daß es der Zeit 
nicht mehr genügt.“ Die Ultras hingegen rufen keuchend — 
„Uns nach, nichts Trapp, nichts Galopp, ſpringen muß man, 
über Alles hinwegſetzen, Kirchthumrennen“ — „Und der Preis?“ 
— „Ei, was der Preis, wozu einen Preis — wir wollen ja 
nur kuhn und muthig fortrennen!“ Auch wenn man die Beine 
bricht, ſich die Rippen zerjchlägt, oder das Hirn zerſchmettert?“ 
— Die Gemäßigten find zwar immer beſſer als Stillſtandsmän⸗ 
ner, denn ſte gehen wirklich vorwärts; aber fie kommen fpät, 
und aus „ſpät“ wid jetzt häufig „Zu ſpät!“ — Die Gemäßig⸗ 
ten blicken, wenn fie ſich vorwärts rewegen, immer ebenſo oft rück⸗ 
als vorwärts, das iſt aber unnöthig. Nach einem Wege, 
wan hinter ſich laſſen will, brauch man ſich nicht umzuſchau⸗ 


den 


en. Was kümmern uns die alten Inſtitutionen, die wir nicht 
mehr brauchen können? Was kümmert uns der finſtere Geiſt, 
wenn es helle in uns geworden iſt? 
Die Ultras greifen wieder zu weit vor; ſie wollen, daß das 
Biod ſchon gebacken ſei, bevor die Körner noch gemahlen find, 
fi ) wenn es kaum zu dämmern angefangen 


der uns befangen hielt, 


ſie wollen den Tag, 
hat, kurz ſie wollen in der konſtitutionellen Monarchie die Re⸗ 
publik, und in der Republik glauben | fie ſchon nicht- mehr das 
Genügende finden zu können, und drängen zum — Communts⸗ 
mus, welches irrig auch Sotialismus heißt, denn er löſt die 
geſellſchaftlichen Bande auf, anſtatt fle enger zu ſchlingen. — 
Was joll man alſo thun? Vor Allem die Freiheit wollen, die 
Freiheit, welche auf Ordnung und Recht, aber auf Vernunft⸗ 
Recht, nicht auf das poſitive Recht der Willkühr gegründet iſt; 
dann den Fortſchritt wollen, nicht mit der langen und ängſtli⸗ 
chen Bedächtigkeit der Gemaßigten, aber auch nicht mit jener Haft 
der Ultras, welche alle freien Syſteme auf jene ſcharfe Kante 
ſtellen, die fie leicht überſtürzen. Es giebt eine Mitte zwiſchen 
den Gemäßigten und Ultras, die den Archimedespunkt des wahren Por 
litiker bilden, es iſt ein neues juste milieu, welches man „Gemä⸗ 
ßigter Ultra“ nennen könnte. Ein ſolcher „Gemäßigter Ultra“ 
iſt Lamartine für das republikaniſche Syſtem in Frankreich, und 
Männer dieſer Farbe werden in der konſtituirenden Verſamm⸗ 
lung in Frankfurt ſitzen, und für Deutſchland republikaniſche 
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Freiheit mit der konſtiunionell⸗monarchiſchen Form zu verſchmel⸗ 
zen bemüht ſein, 
(Dyfbt.) 


Conſtitutioneller Verein zu Ratibor. 


Ratibor den 9. Auguſt. Ordner: Ober-Landes-Gerichts⸗ 
Rath v. Tepper. 

An der Tages⸗Oronung iſt die Frage, welche aus dem 
Fragekaſten genommen war, ob wöchentlich eine zweimalige 
SBerfammlung wieder eingeführt werden ſolle? Nach kurzer Des 
batte nachdem Herr v. Tepper für Beibehaltung der einmaligen, 
Herr Curatus Hauptſtock aber für zweimalige Verſammlung 
gefprochen, wurde die Frage verneinend entſchieden. Hierauf 
erſtattet Herr Landſchafts-Rendant Riemer den Rechnungs- Me⸗ 


viſtonsbericht, und erthellt in Folge erhaltener Vollmacht dem 


Rechnungsführer Decharge. Die Verſammlung ſpricht gegen 
letzteren zugleich ihren Dank aus. Ueber die beklagenswerthen 
Vorfälle in Schweidnitz giebt v. Tepper einen umſtändlichen 
auf Zeugenausſagen gegründeten Bericht, damit jener ſelbſt ſich 
ein leidenſchaftloſes Urtheil bilden könne, und Dompberx Heide 
theilt hierauf die Eingange aus Frankfurt mit. Während die⸗ 
ſer Verhandlung hatte die Kommiſſion die vorhandenen Stimme 
zettel für die Wahl von drei neuen Vorſtandsmütgliedern gezählt, 
und es ergab fh. daß Hr. O. L. G. Chef⸗Präſtdent Wenzel, Hr. 
Dr. b. d. Decken und Herr Dr, Wichura die meiſten Stimmen hatten, 
die daher, da kein Wiverſpruch von Seiten der Gewählten 
erfolgte, als neue Vorſtandsmitglieder zu betrachten find. 

Da die Tages⸗Ordnung beendigt war, ohne daß Jemand 
das Wort begehrte, regte der Ordner die Frage an: ob Fidei⸗ 
kommiſſe für die Zukunft zu verbieten und die Aufhebung der 
Beſtehenden ohne Entſchädigung gerechtfertigt ſei? — In Be⸗ 
ziehung der Unzuläßigkeit der Errichtung neuer Fideikommiſſe 
iprach ſich der Redner aus Gründen des Gemeinwohls für ein 
Verbot aus, obwohl ſich nicht verkennen laſſe, daß eine Be⸗ 
ſchränkung der Dispoſttionsbefugniß des Eigenthumers über fein 
Vermögen darin liege. Dagegen führte er aus, daß es nicht 
gerechtfertigt fei, ohne Entſchädigung der zur Fideikommißfolge 
berechtigten Agnaten die Fideikommißeigenſchaft aufzuheben, und 
zum Allod in der Hand des Fideikommißbeſitzers zu machen, 
der mit dem Schaden der Familie, welche Geſammteigentbüme⸗ 
rin ſei, bereichert würde; daß ferner ein offenbarer Widerſpruch 
in dem vorhergehenden § des Verfaſſungsentwurfes enthalten 
ſei, welcher Eingriffe in das Eigenthum obne Eniſchädigung 
im Intereſſe des Gemeinwohls für unzuläfſig erachte. Wo 


nicht durch Familienſchläſſe die Aufhebung zu bewirken ſei, 
müſſe ſchiedsrichterlich oder nach einem die Prinzipien der Ab⸗ 
findung beſtimmenden Geſetze die Entſchädigung erfolgen. Die 
Ausführung fand keinen Widerſpruch, fo daß es zu keiner Dis⸗ 
kufſton kam. Hierauf nahm Dr. v. d. Decken das Wort, und 
behauptete, daß eine Reform der Geſetzgebung im Sinn des 
Humanismus unſerer Zeit nöthig erſcheine, und daß dieſe durch 
die in Ausſicht geſtellten Geſchworenengerichte erfolgen werde. 
Der Grund unſerer bisherigen ſchlechten Geſetzgebung liege in 
dem Mangel an pfychologiſcher Kenntuiß. Es ſei unrecht, 
wenn z. B. das Weib eben fo wie der Mann für ein Verbre— 
chen beſtraft werde, weil das Weib mehr ein Gemüthsleben 
führe, und mehr auf dem kindlichen Standpunkte bleibe. — 
Gleichheit vor dem Geſetze könne daher oft, wie z. B. in dem 
angeführten Falle zur offenbaren Ungerechtigkeit führen. Es 
ſei daher an der Zeit, eine Reviſton der Geſetzgebung eintreten 
zu laſſenz wo nämlich die Indiridualitäten verſchieden oder un⸗ 
gleich ſeien, da muſſe auch eine Ungleichheit vor dem Geſetze 
gelten, weil ſonſt das Geſetz hart erſcheinen müſſe; dieſe Re⸗ 
form werde durch die Geſchwoxuengerichte herbeigeführt werden, 
durch welche ein anderes Rechtsgefühl ſich unter uns entwickeln 
werde. v. Tepper erwiedert hierauf, daß er die Härte des ber 
ſtehenden Geſetzes in Abrede ſtellen muſſe, gäbe man dies je⸗ 
doch auch zu, fo ſei nicht einzuſehen, wie dieſe Härte durch 
Einführung der Geſchwornengerichte gemildert werden ſolle. 
Milderungsgründe ſeien bisher von den Gerichtshöfen ſtets 
beachtet worden, und dieſe wären die Urſache, daß oft nur eine 
außerordentliche Strafe eintrete, während bei Geſchwornengerich⸗ 
ten, nach dem die Jury ihr ſchutoig ausgeſprochen, die ordent⸗ 
liche Strafe erfolgen müſſe. Zum Schluſſe wurde noch eine 
Frage aus dem Fragekaſten entnommen. Sie lautet: worin 
beſtehen die Vorzüge der Habeas corpus Akte, von welchen 
jetzt oft die Rede iſt? — Nachdem Herr v. Tepper das Mies 
fen derſelben angedeutet, bemerkte Domherr Heide, daß gerade 
jetzt über dieſen Gegenſtand in der National -Verſammlung zu 
Frankfurt verhandelt werde, und daher vie Einſicht in die fies 
nographiſchen Berichte Veranlaſſung biete, die Sache von den 
verſchiedenſten Seiten ins Auge zu faſſen. Nachdem noch meb— 
rered hierüber aus den genannten Berichten mitgetheilt war, 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. — 


Der 


Vorſtand. 
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Took ales. 


Menſchenfreunde, helft! 


Der hieſige Verein zur Rettung berwahrloſter Kinder, 
welcher feit etwa 2% Jahren beſteht und — wir dürfen es ſa⸗ 
gen - im Segen wirkt, hat gegenwärtig 13 Zöglinge in 
Pflege. Dazu ſind jährlich erforderlich 8 

a) an Koſtgeld, exdus. Theuc rungszuſchuß 

4 2% , .. 312 . 

b) an Bekleidungskoſten à 6 G ee 


— — 


zuſammen 390 W. 

Die gezeichneten Beiträge pro 1848 betragen 361 RER: 
15 n; es iſt jedoch ein bedeutender Theil für beſſere Zeiten 
zurückgezogen, andere find ſogar ganz geſtrichen worden, 
fo daß, ſelbſt wenn das kleine Kapitalvermögen per 180 K. 
verwendet wird, die Vereinskaſſe ſehr bald den im Vertrauen auf 
den oft bewährten wohlthätigen Sinn der hieſigen Bewohner 
übernommenen Verpflichtungen nicht mehr wird nachkommen 
köanen. Was ſollen wir nun mit den unglücklichen, eben erſt 
dem leiblichen und ſtttlichen Verderben entriſſenen und faſt durch⸗ 
gängig fröhlich gedeihenden Kindern thun? Sollen wir unſere 
Hand wiederum von ihnen zurückziehen und ſie einem wahr⸗ 
ſcheinlichen Untergange preisgeben? — Unmöglich! — Ihr 
werdet es nicht zulaſſen, edle Menſchenfreunde, die ihr bisher 
zu dem guten Werke geholfen habt; ihr werdet auch ferner 
die zugejagten Liebesgaben uns anvertrauen. Wir bitten darum 
im Namen der heiligen Sache, welche ihr in unſere Hände ge⸗ 
legt babt, im Namen der Unglücklichen, welche zu retten, uns 
die ſchwere Aufgabe und ſüße Pflicht geworden iſt. Aber auch 
an alle, die bisher von unſerem Vereine keine Kenntniß gehabt 
und ſich nicht daran betheiliget haben, ergeht die dringende 
Bitte: Menſcheuſreunde helft! Wir werden in dieſen Ta⸗ 
gen unſeren Vereinsboten Mittmann herumſenden und eine Ein⸗ 
ladung zu neuen Beitragszeichnungen durch ihn vorlegen laſſen. 
Keiner dem über das tägliche Brot noch Etwas bleibt, ziehe 
ſeine Hand zurück! 


Ratibor den 10. Auguſt 1848. 


Der Vorſtand des Vereins zur Rettung 
verwahrloster Kinder. 


Heide. Wollenhaupt. Niemer. 
Schroll. Reiſewitz. 


Redlich. Greuzberger. 


— — 


Kirchen ⸗Rachrichen der Stadt Ratibor. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. a 
Geburleu 


Am 27. Juni dem Tiſchlermeiſter Gotzmann e. T, Emilie 
Amalie Anna. — 

Au 3. Juli dem Gepäckexpedienten bei der Wilhelmsbahn Ja⸗ 
coby e. S., Oscar Ferd. Paul. 

Au 18. dem O. L. G. Aſſeſſor Lieber c. S. 

Arn 22. dem Gensdarmes⸗Wachimeiſter Rohowski e. T., Emma 
Valeska Mathilde. 

Am 30. dem Wagenmeiſter bei der Wilhelms = 
( A0 

Am 31. dem Gymnaſtallehrer Reichardt e. T. 

Am 31. Juli der unverehlichten Henriette Siwinna e. S., Hugo 
Karl Auguſt. N 

Am 7. Auguſt dem Mehlhändler Beier in Altendorf e. T. 

Am 5. Auguſt dem Bahnmeiſter Schönwolff in Krzizanowitz 
eine todgeborne Tochter. 


Todesfälle: 
Den 7. Juli des Tiſchlermeiſters Przibylla S., Guſt. Friedr. 
Jul., an Diarrhoe, 11 M. 20 T. wen 


Den 5. Auguſt des Tagelöhners Heinr. Schäfer in Lanietz S., 
Franz, au der Ruhr, 4%, J. 


Bahn Weißer 


—ñ ̃ ˙ůÄ»ũ .. ᷣ P ———;æ àñ— 


b Notizen. N 

Pabſt Pius hat, wie der „Courrier Frangais“ mittheilt, 
einem franzöſtſchen Volksvertreter einen ſehr vernünftigen und 
freundlichen Brief geſchrieben. Der heilige Vater ſagt darin 
ſehr treffend, man klage ihn ſehr mit Unrecht an, er habe den 
Fürſten die jetzigen Verlegenheiten bereitet. Er habe vielmehr 
die Völker genugſam zum Gehorſam und zur Ehrfurcht gegen 
ihre Herrſcher gemahnt, aber ebenſo die letzteren aufgefordert, 
ihre Volker väterlich zu lieben und zu behandeln. Seine Schuld 
ſei es daher nickt, wenn der letztere Rath unbeachtet geblieben 
und die Völker ſich empört hätten, 


Der achtzehnte Monatstag ſcheint bedeutungsvoll für 
Deutſchland. An einem 18. war die Schlacht bei Leipzig, ebenſo dle 
bei La belle Alliance, an einem 18. wurde Preußen ein Königthum, 
ein 18.wurde der Tag „Mihverſtändniſſe“ in Berlin und an 
einem 18. ward das erſte deutſche Parlament eröffnet. — Bas 
wird uns ferner der verhängnißvolle Achtzehnte bringen. 


— ;— 
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Sag' mal, Bohmbammel, fragte ein Berliner Proletarier 
den Andern, wat treibſt denn Du jetzt vor'n Geſchäft? Du haft 
ja immer ſo viel Zettels unterm Arm. — Det will ick Dir er⸗ 
klären, Kielmeher, ſagte Bohmhammel. Ick bin bei'n gottloſen 
politiſchen Clubb unn bei'n frommen patriotiſchen Clubb 
angeſtellt. Vor'n politiſchen Clubb kleb ick die Zettel an, unn 
werde dafür jut bezahlt; unn vor'n patriotiſchen Clubb reiß ick 
ſe wieder ab, unn werde davor och jut bezahlt; uff dieſe Weiſe 
ernähre ick mir höchſt rödlich unn anſtändig. 


Das Pathengeſchenk, das früher Eltern, die 7 Söhne 
hatten, vom Staate gezahlt wurde, iſt abgeſchafft worden. — 
Der Staat will lieber künftig für die Erziehung aller Söhne 
des Vaterlandes beſſer Sorge tragen. 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor 
5 vom 3. Auguſt 1848: 
Weizen der Preuß. Scheffel urtlr. 17 gr. 6 pf. bis urtlr. 28 fg. 6 pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. à ſgr. 9 pf, bis Urtlr. 10 fgr.⸗ pf. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel - rtlr. 20 far. pf. bis- xtlr. 25 ſgr.- pf. 


Ein Witzbold in Berlin meinte, man möge die Abgeordne⸗ 
ten der preuß. National⸗Verſammlung lieber auf Akkord arbei⸗ 
ten laſſen, indem ſie bei dem bisherigen Tagewerke ihren Lohn 


nicht verdienten. 


Erbſen: der Preuß Scheffel Urtlr. 1 ige. 6 pf. bis Urtlr. 12 [gr. 6 pf. 

Hafer: der Preuß. Scheffel tir. 15 fgr. pf. bis ⸗rtlr. 21 ſür a pf. 
troh: das Schock 2 rtlr. is for. 

Heu: der Centner ⸗rtlr. 12 ſgr. bie - rtlr. 15 ſgr. 


Eier 6 — 7 für 1 


Butter das Earl: 12 bis 14 for, 
gr. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Böguner's Erben. 


ame eee 


Zur Verpachtung der Ber: 
kaufs⸗Bude am Reuen Thore ha— 
ben wir einen neuen Termin auf 
den 18. d. M. Nachmittags 4 
Uhr anberaumt, wozu wir einla— 


den. 
Ratibor den 8. Auguſt 1848. 


Der Wagiſtrat., 


Bekanntmachung. 


Die Beſchaffung des zur Be: 
leuchtung der Straßen und ſtaͤd— 
tiſchen Gebaͤude erforderlichen 
Vreunoels foll an den Min: 
deſtfordernden uͤberlaſſen werden. 
Hierzu ſteht am 18. d. M. 
Nachmittags 4 Uhr Termin an, 
wozu wir Bietungsluſtige ein— 


laden. 5 ö 
Ratibor den 9. Auguſt 1848. 


Der Magistrat. 


Wirthſchaſterin-Geſuch. 
Einer gebildeten Perſon zwiſchen 20 
bis 30 Jahren, welche einige Tauſend 
Thaler disponibles Kapital beſitzt und 
einer Landwirthſchaft vorzuſtehen im Stande, 
auch wo möglich der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, kann gegen hypothekariſche 
Sicherſtellung ibres Kapitals eine fehr 
gute ſelöſtſtandige Stellung, möglicher- 
weiſe auch dadurch eine ſehr vortheilhafte 
Verheirathung nachgewieſen werden. Adreſ⸗ 
fen werden unter Zuſicherung der ſtreng⸗ 
ſten Diseretion unter Chifre W. 6. franeo 
Ratibor erbeten. 
Daguerreatyp- Portraits 
werden nur noch bis zum 16. d. Mts. 
angefertigt und nur ſcharfe klare Portraits 
werden verabreicht. 
Robert Jüttner, 
Daguerreotypiſt. 
In Breslau, 
Albrechts-Straße, Ur. 39, 
Altbüßner⸗Straßen-Ecke, 
der Abnigl. Bank gegenüber, eine Stiege, 
ſind fortwährend 
gut meublitte Zimmer, auf Tage, Wochen 
und Monate billig zu vermiethen; auch 
iſt Stallung und Wagenplatz zu haben. 
R. Schultze. 


Rüböl 
roh und rafſtnirr iſt in beliebigen Quan⸗ 
titäten zu haben. Mein Verkaufslokal 
en detail iſt im Hauſe des Weinkauf⸗ 
mann Herrn Tauber auf der Oderſtraße. 
Haberkorn. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die sub Se 40 und 41 zu Nieder⸗ 
Rydultau gelegenen Freigüter, zu 
welchen zuſammen 320 Morgen 77 [] 
Ruthen preuß Maaß Grundſtuücke gehören, 
nach dem Material-Werthe gerichtlich ges 
ſchätzt auf 11,536 „% 26 Vn 8 0% 
ſollen auf 
den 20. Rovember 1848 in der 
Gerichtskanzlei zu Pſchow ver— 

kauft werden. 

Der neueſte Hypotheken-Schein und die 
Taxe find in unſerer Regiſtratur einzuſe⸗ 
hen. 

Zugleich wird auch den ihrem Aufent— 
halte nach unbekannten Gläubigern, den 
Hauptmann von Walke'ſchen Eheleu⸗— 
ten und der Frau Amtsräthin Lukas 
dieſer Termin Behufs Wahrnehmung ih— 
rer Gerechtſame hierdurch bekannt gemacht. 

Ratibor den 20. April 1848. 

Das Patrimonial - Gericht der 
Herrſchaft Pſchow. 
gez. Quecke. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben lam Markt im Lokal der 


Hirtſchen Buchhandlung] ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mitrags erbeten. 


